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BURGBERNHEIM (pm) – Gespens-
tisches Szenario auf dem Friedens-
eicheplatz: Hell erleuchtet vom grel-
len Schein der Lichtmasten arbeiten
zwei Wehrmänner in dicken, frosch-
grünen Chemikalienschutzanzügen
Hand in Hand. Der für gewöhnlich
recht belebte Verkehrsknoten ist
ansonsten menschenleer. Wenige
Meter weiter baut die Feuerwehr in
Windeseile einen Dekontamina-
tionsplatz auf. Das Blaulicht der
vier Einsatzfahrzeuge und eine eng-
maschige Absperrung signalisiert
den Passanten, Abstand zu halten.
Was war da mitten in der Stadt

passiert? Ein mit zunächst unbe-
kannten Chemikalien beladener
Kleintransporter war frontal gegen
die Mauer an der Bushaltestelle ge-
prallt. Die Unfallstelle ist rasch in
beißenden Qualm gehüllt, der Fah-
rer des Unglücksfahrzeugs liegt
über dem Lenkrad und ist offen-
sichtlich schwer verletzt.
Kaum war das Sirenengeheul ver-

stummt, war auch schon die Burg-
bernheimer Feuerwehr mit mehr als
zwei Dutzend Einsatzkräften zur
Stelle, die Lage wurde erkundet
und eine weiträumige Absperrung
mit Umleitung eingerichtet. Unter
schwerem Atemschutz wurde der
bewusstlose Fahrer geborgen, aus
der Gefahrenzone gebracht und dem
Rettungsdienst übergeben.
Anschließend machten sich die

beiden Spezialisten in ihren Schutz-
anzügen daran, die durch den Un-
fall beschädigten Chemiefässer im
Wagen zu sichern, damit sie einer
ordnungsgemäßen Entsorgung zuge-
führt werden können. Gleichzeitig
wird von einem Kameraden über-
wacht, ob sich die Werte ihrer Sau-
erstoffflaschen im grünen Bereich

befinden. Nach wenigen Minuten
war die Gefahr für die Bevölkerung
beseitigt und Feuerwehrkomman-
dant Volker Prehmus konnte Ent-
warnung geben.
Was sich vor den Augen zahlrei-

cher interessierter Bürger zutrug,
war glücklicherweise kein echter
Gefahrgutunfall. Im Rahmen einer
nicht angekündigten Alarmübung
zur diesjährigen Feuerwehr-Ak-
tionswoche hatte die Burgbern-
heimer Wehr eindrucksvoll ihr
Leistungsvermögen unter Beweis
gestellt. Die Übung, an der auch
Bürgermeister Matthias Schwarz
und Feuerwehrreferent Stefan
Schuster teilnahmen, diente vor al-
lem dazu, die erforderlichen Hand-
griffe und Abläufe in nicht alltäg-
lichen Einsatzsituationen zu auto-
matisieren.
Zudem wurde der Öffentlichkeit

eindrucksvoll vorgeführt, dass sich
die Burgbernheimer stets auf ihre
Wehr verlassen können. Für die en-
gagierten Feuerwehrmänner war es
aber auch einmal mehr ein Abend,
der unter dem Motto stand: „Unsere
Freizeit für Ihre Sicherheit!“

Chemiefässer „drohten auszulaufen“
Burgbernheimer Feuerwehr demonstrierte bei realistischer Übung ihre Schlagkraft

Auch wenn sich die diesjährige Feuer-
wehr-Aktionswoche vor allem mit dem
Thema „Brandschutz im Haushalt“ be-
fasst, so stellen dabei die örtlichen
Freiwilligen Feuerwehren auch ihre
Schlagkraft und Einsätzfähigkeit mit
teilweise recht spektakulären Übung
unter Beweis. Gilt es dabei doch auch,
ganz allgemein auf die Arbeit der Feu-
erwehr, beziehungsweise auf Gefah-
rensituationen, die jeden Tag auftreten
können, aufmerksam zu machen, ganz
nach dem Motto „Wir sorgen für Ihre
Sicherheit – tun Sie es auch!“.

Fast wie Astronauten wirken die Feuerwehrmänner in ihren Chemikalienschutzanzügen, deren Einsatz sie bei der Übung auf dem
Burgbernheimer Friedenseicheplatz zeigten. Foto: Feuerwehr

Laufbahnen brachen weg
Schulsportplatz muss dringend saniert werden

BURGBERNHEIM (cs) – Kaum
sind Schulküche und Toiletten an
der Burgbernheimer Grund- und
Hauptschule saniert, drängt sich an
der Schule weiterer dringender
Handlungsbedarf auf, dieses Mal im
Bereich des Sportplatzes. Bei einem
Ortstermin machten sich die Mit-
glieder der Verwaltungsgemein-
schaft (VG) ein Bild vom schlechten
Zustand der Laufbahnen. Zwei von
ihnen mussten bereits für den
Sportunterricht gesperrt werden.
Über die Gründe, warum sich

die beiden Bahnen teils zu einer re-
gelrechten Hügellandschaft ent-
wickelt haben, konnten die VG-Mit-
glieder nur spekulieren. Laut Bür-
germeister Matthias Schwarz wurde
die Anlage 1990 inklusive eines
entsprechenden Unterbaus errichtet.
In den vergangenen Jahren ver-
schlechterte sich der Zustand des Bo-
denbelags „zusehends“, die beiden
äußeren Bahnen brachen geradezu
weg, weshalb Schwarz sich mittler-
weile nur noch eine „grundlegende“
Sanierung vorstellen kann. Hinsicht-
lich etwaiger Zuschüsse hat die Ver-
waltung bereits bei der Regierung
vorgefühlt.
Zuschüsse können Schwarz zu-

folge bei Maßnahmen mit einer Kos-
tensumme von über 100 000 Euro ab-
gerufen werden, allerdings muss
das in Frage kommende Objekt ein
Mindestalter von 25 Jahren vorwei-
sen. Der Betrag stellt im Fall des
Burgbernheimer Sportplatzes ange-
sichts der ebenfalls zu erneuernden
obersten Schicht des Hartplatzes
kein Problem dar. Unter anderem
über die Maßgabe „Mindestalter“
stehen nun weitere Gespräche mit
der Regierung an.
Grundsätzlich gab es aus der Ge-

meinschaftsversammlung der VG
heraus keinen Widerspruch bezüg-
lich der Dringlichkeit der Sanie-
rungsmaßnahme. Michael Zapf
(Marktbergel) regte lediglich an, im
Vorfeld ein Bodengutachten in Auf-
trag zu geben, um die Hintergründe
für die Bodenabsenkung zu erkun-
den: „Normalerweise kann das
nicht sein.“

Beim Ortstermin an der Schule
gab es für die VG-Mitglieder aber
nicht nur die wenig erfreuliche
Nachricht einer erneut anstehen-
den Sanierung, sie konnten sich
auch ein Bild von der gelunge-
nen Fertigstellung der Schulküche
und der Toiletten machen. Schul-
leiter Hans Hauptmann sprach
in Anbetracht der „ganz hervor-
ragenden Ausstattung“ der Kü-
che von einer neuen „Perle“ der
Schule.
Mit ihren 16 Arbeitsplätzen, auf-

geteilt auf vier Kochinseln, und
einem separaten Bereich für den
theoretischen Unterricht bietet die
Küche ideale Arbeitsbedingungen,
mit entsprechenden Auswirkungen
auf den Unterricht: „Die Schüler
freuen sich auf das Kochen“, so
Hauptmann. 17 Stunden in der
Woche ist die Schulküche belegt,
zusätzlich steht sie beispielsweise
bei Veranstaltungen zur Nutzung
durch Externe zur Verfügung.
Dass die Baustellen Schulküche
wie Toiletten vergleichsweise gut
in den Schulalltag integriert wer-
den konnten, schrieb Hauptmann
insbesondere Hausmeister Herwig
Friedrich sowie den Reinemache-
damen zu, die einen „erhebli-
chen Mehraufwand“ meistern muss-
ten.
Der Planungsstand bei der neuen

Sporthalle wurde den VG-Mitglie-
dern von Diplom-Ingenieur Michael
Ruppert vom Ingenieurbüro Jechne-
rer vorgestellt. Raumaufteilung und
Technik waren im Sitzungssaal des
Rathauses Thema, wo Ruppert
außerdem über die Kosten sprach,
wie sie in der jüngsten Stadtratssit-
zung vorgestellt wurden (die WZ be-
richtete).
Hier war es erneut Michael Zapf,

der den Hinweis gab, an ausrei-
chend Parkmöglichkeiten vor der
Halle zu denken. Seinen Vorschlag,
den zweiten Rettungsweg mit einer
Tür mit zwei Flügeln zu versehen,
musste Ruppert abschmettern, denn
die Vorschriften seien mit einer ein-
fachen Tür erfüllt, eine größere Öff-
nung lasse das Raumangebot nicht
zu.

Wo kommen die Risse her? Ein Bodengutachten soll die Gründe für den schlechten Zu-
stand der Laufbahnen klären. Foto: Berger

BAD WINDSHEIM (pm) – Was
schon im Frühjahr passiert ist,
wiederholt sich nach Einschätzung
des Bundesverband Deutscher
Milchviehhalter (BDM) nun offen-
bar im Herbst: Der Lebensmittel-
einzelhandel benutzt die angespann-
te Situation auf dem Milchmarkt,
um die Molkereien bei den anste-
henden Preisverhandlungen im
Trinkmilchbereich unter Druck zu
setzen.
Der Handel habe angesichts

der Signale der Molkereiwirtschaft,
dass zuviel Milch auf dem Markt
ist, den Zeitraum vorgezogen, in
dem die Molkereien ihre Angebote
für die Ende Oktober abzuschlie-
ßenden Folgeverträge abzugeben
haben. Brancheninformationen zu-
folge soll in diesen Tagen Abgabe-
schluss sein. Damit droht sich das
Preis-Desaster des Frühjahrs zu
wiederholen, befürchtet Peter Mey-
er vom hiesigen BDM-Kreisver-
band.
Nun fordern die organisierten

Michviehhalter den Handel auf, sich
gesellschaftlich verantwortungsvoll
zu zeigen und ein derartiges Aus-
spielen seiner Macht, das voll zu

Lasten der Erzeuger gehe, zu unter-
lassen, so Meyer weiter.
Vor allem aber fordert der BDM

die Molkereien auf, sich diesem
Druck nicht zu beugen und keine
Niedrigpreisangebote abzugeben.
Der Handel würde nicht schon

wieder die Preisverhandlungen vor-
ziehen, wenn er nicht erwarten wür-
de, dass die Preise Ende Oktober
wegen steigender Nachfrage wieder
anziehen werden, meint der BDM-
Sprecher. Außerdem sei damit zu
rechnen, dass die vom BDM ge-
forderten Maßnahmen wie An-
gleichung des Umrechnungsfak-
tors und Abschaffung der Saldie-
rung noch während der Laufzeit der
jetzt anstehenden Folgeverträge
mengenwirksam und damit preis-
wirksam werden, wenn diese im
Oktober beziehungsweise Novem-
ber vom Bundesrat beschlossen
werden.
Der BDM fordert die Molkereien

auf, endlich die Erzeuger in ihrem
Bemühen um ein Marktgleichge-
wicht zu unterstützen. Das würde
auch die Möglichkeiten des Han-
dels, auf Molkereien und Erzeuger
Druck auszuüben, einschränken.

Wieder Preis-Desaster?
BDM fordert Unterstützung durch Molkereien ein

NÜRNBERG/BURGBERNHEIM
(rg) – Unter ungewöhnlich scharfen
Sicherheitsvorkehrungen begann ges-
tern der Prozess vor einer Schwur-
gerichtskammer des Landgerichts
Nürnberg gegen die Räuber des bru-
talen Banküberfalls auf die Raiffei-
senbank Burgbernheim am 14. No-
vember 1994. Die beiden Täter hatte
man erwischt, weil ein Halbbruder
des einen seinen Verwandten sie
verpfiffen hatte. Sie hatten damals
insgesamt 109 723,20 Mark erbeutet
und waren unerkannt entkommen.
Sicherheitsschleuse, körperliche

Untersuchung der Zuhörer und bis
zu 15 Polizeibeamte im Gerichtssaal
kamen nicht von ungefähr. Der aus-
packende Zeuge R. hatte von Ver-
wandten mehr oder minder diskret
gesteckt bekommen, man „würde
noch mit ihm abrechnen.“ Er selbst
saß zu Prozessbeginn in Untersu-
chungshaft.

Mit Geiselnahme gedroht
Die zwei möglichen Täter waren

damals mit einer abgesägten Pump-
gun und einer Pistole in den Schal-
terraum gestürmt, hatten in den
Raum gerufen, dass dies ein Über-
fall sei, keiner solle sich rühren,
man sei bewaffnet. Nachdem man
die Täter offenbar zunächst nicht
ernst genommen hatte, unterstri-
chen sie ihre Gefährlichkeit, indem
sie eine der „Geiseln“ mit dem Kol-
ben der Pumpgun ins Gesicht schlu-
gen. Danach ließen sie sich in den
Tresorraum führen, räumten ihn
aus, pressten dem Filialleiter noch
seinen Autoschlüssel ab und fuhren
mit dessen Pkw davon.
Die Wagenschlüssel hatten die Tä-

ter vom Filialleiter erst erhalten,
nachdem sie gedroht hatten, wie die
WZ nach dem Überfall berichtete,
ein in der Filiale anwesendes zwölf-
jähriges Mädchen als Geisel zu neh-
men. Die sofort eingeleitete Fahn-
dung war erfolglos geblieben, ledig-

lich das Fluchtfahrzeug fand die Po-
lizei kurze Zeit später beim Burg-
bernheimer Wildbad.
Rätselhaft blieb am gestrigen

Prozesstag, warum der Zeuge jetzt
das Verbrechen aufgedeckt hatte.
Seine Antwort auf die Frage des Ge-
richts „Die Pflicht eines Bürgers!“
schien die Anwesenden nicht zufrie-
denzustellen, weil es auch kaum die
ganze Wahrheit gewesen sein konn-
te. Jedenfalls konnte der Zeuge
über den ihm erzählten Hergang be-
richten: die Pumpgun kam aus
Frankreich, die Pistole wohl von ei-
ner Rockergang. Dem einen der Tä-
ter habe man die Gesichtszüge mit
einer aufgesetzten Knollennase ver-
fremdet.

Mit Pumpgun in die Filiale gestürmt
Vor dem Landgericht begann gestern der Prozess gegen Burgbernheimer Bankräuber

Die Anwältin des angeklagten
Halbbruders versuchte, den Zeugen
als unglaubwürdig hinzustellen.
Wenn er – wie selbst ausgesagt –
keinerlei Erfahrung mit Waffen
habe, wie könne er dann die fach-
männisch umgebaute Pumpgun
sofort als Umbau erkennen, woher
habe er seine Kenntnisse über
Details der versteckten Munition
gehabt? Er habe letzteres einfach
von seinem Halbbruder erzählt be-
kommen, der Waffe habe man die
Bearbeitung ansehen können, sagte
er.
Der Prozess wird heute fortge-

setzt, mit einem Urteil wird aller-
dings frühestens am kommenden
Montag gerechnet.

Unmittelbar nach dem Banküberfall in Burgbernheim setzte die Polizei auch Spürhunde
bei der Suche nach den Tätern ein, jedoch vergeblich. Foto: WZ-Archiv


